
Rezensionen

PIERRE S] Art Paleochretien, Amsterdam/Lausanne:
Meulenhoftft International und lub Formes et Couleurs 1970 215 Seıten, 60
Farbreproduktionen, Schwarzweiflß-Abb.

Unter den Gesamtdarstellungen TT Geschichte der frühchristlichen
Kunst, die 1m Laufe des vergangelnecn Jahrzehnts erschıenen sınd, 1St das 1er
angezeıigte Werk das vielleicht erfreulichste für eınen breiteren Kreıs VO  -

Lesern. Pıerre du Bourguet hat 1e] Erfahrung, ıcht 7zuletzt Aaus seiner
Lehrtätigkeit der Ecole du Louvre, als da{ß sıch schr auf das
Überwiegen des Bildes ber den Text verlassen hätte, W 1€e 1es beispielsweise
1n den beiden VO  - Volbach un Grabar besorgten Büchern ber
trühchristliche Kunst der Fall SCWESCH 1St, das eıne be] Hiırmer/München, das
andere 1n Parıs, nıvers des Formes erschienen. Das Verhältnis VO  — Bıld und
Text ann be1i du Bourguet als eher ausgeglichen bezeichnet werden.

Der UÜberblick ber die Epoche, mi1t welcher der Leser VO  3 den Anfängen
christlicher Kunstübung bıs ZUrT: theodosianischen Blüte 1mM ausgehenden

Jahrhundert geführt wiırd, 1St ın reı Abschnitte unterteıiılt worden. Auf
die Zeıt der „Semi-clandestinite“ bis 260) folgt die „Periode de
]’Emergence“, die bıs ZU konstantinıschen Toleranzedikt reicht un
schliefßlich, miıt der „Sortie orand jour”, die Probe autf das Exempel des
Zusammenlebens der christlichen Kırche mMI1t dem römiıschen Staat Jeder
dieser reı Abschnitte 1St wıiıederum 1n mehrere Kapıtel unterteilt. Vorweg
werden die Linıen der geistigen Bewegungen der Zeıt nachgezogen, N folgen
dıe politisch-soziologıschen Vorbedingungen des jeweiligen Abschnittes, un
schließlich gelangen die kunstgeschichtlichen Aspekte 1m ENSCICH Sınne Z

Darstellung: Architektur, biıldende Künste (Decoration Monumentale) un:
Zierkunst (Les Art Mıneurs). Begreiflicherweıse drängen sıch be1 dem
zeıitlich spatesten Abschnitt weıtere Untergruppen aut Vergleicht INa  z diese
Einteilung des Buches mI1t der des ben erwähnten Werkes VO Andr  E
Grabar, annn wırd INa  z wesentliche Übereinstimmungen iıcht übersehen
können. Verständlicherweise tinden sıch auch zahlreiche Übereinstimmungen
1n der Bebilderung, W as angesichts der 1mM Vergleich jJüngeren Kunst-
epochen relatıv kleinen Zahl bedeutender Denkmiäler iıcht weıter VerLrWUN-

derlıch ISt. Natürlich g1bt CS auch sonst1ige, textliche Gemeijnsamkeıten
SCNUS, weıl siıch für eıne Epochenübersicht einfach nıcht wenıge Konstanten

Des1iderata oder unvermeıdbaren Intftormationen aufdrängen. Dıie
Unterschiede be] Werken csehr entsprechender Zielsetzung und vergleıich-
baren Autbaus sınd ZWAar zunächst in der yrößeren Ausführlichkeit des
Textes und der Bildausstattung suchen, S1€e finden sıch VOT allem be1 den
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inneren Akzenten, be] der Erfassung der geistigen Kräfte der dargestellten
Zeıtspanne. Es scheint uns dabej die besondere Leıistung VO  3 du Bourguet

se1N, dafß die spezifische Botschaft des jungen Chrıstentums schärter
un mMIt mehr Intensität herausgearbeıtet hat als dıe enannten Vorganger,
wobeı1 zugleich bemüht WAafl, den historischen Ablauf VOTLI dem
Hintergrund ıhrer zeitgebundenen Bedingtheıten vorzutühren. Sehr befrie-
digend dürfte 1es 1n der Einleitung des ersten Abschnıittes gelungen se1n,
beispielsweıse da; das Verhältnıis der frühesten christlichen Kunstübung

der bereıts vorgegebenen Neigung der eidnischen Umwelt Z

Symbolhaften erortern ist. Treffender als andernorts wırd 1er versucht,
den geistesgeschichtlichen Ort der altchristlichen Bildauffassung enn-
zeichnen, ındem dıe Deckung VO Doktrin un: Person Christiı festgestellt
wiırd, als vollkommenster Ausdruck des nsiıchtbaren durch das Sichtbare.
Aus dieser Personalısıerung des Transzendentalen erg1ıbt sıch tür den erf
die glänzende Rechtfertigung eıner christlichen Bildkunst überhaupt, wobe!ı
auch das Verhältnis zum judaischen Erbe, einschließlich der VO  3 Ort
drohenden Geftahren relatıver Bildlosigkeıit, 1n Lichte erscheıint. Diese
subtilen Überlegungen erscheinen 7ziemlich fremd neben den in ıhrer eıt
vorgefundenen politisch-soziologischen ewegungen, zugleich 1ber werden
S1e ıhnen deutlich übergeordnet.

In entsprechender Weıise wiırd 1U auch eLtwa die früheste cQhristliche
Architektur cQharakterısıeren versucht. Dıie 1n ıhr sıch spiegelnde innere
Ordnung wırd das Zeichen der einander komplementären kultischen
organge in Lehre un Mahl ucharıistie gestellt. In den gleichen Rahmen
wiırd auch die Erörterung der frühchristlichen Symbolık gerückt, die für den
heutigen Leser eın besonders schwer verständliches Problem darstellt. Es
tehlt nıcht der wichtige, manchem vielleicht allerdings schwer nachvollzieh-
Aare 1inwels autf dıe „perspective cosm1que” dieses Symbolısmus. So

allgemeın in diesem Zusammenhang eine Aufßerung w 1e unıvers
ans ’autre“ erscheinen MmMag, tritft s1e doch durchaus och fragt Man

sıch dann, weshalb ohl der ert solche AÄnderungen eher Theorie bleiben
lafßt, ANStAtt S1e wenıgstens miıt einem Beispiel jener Deckenkompositionen
Ffrühchristlicher Katakomben erläutern, deren Verpflichtung kosmolo-
xische Deckenbilder der heidnischen Antıke oftfen ZUTLage lıegt Leider
verharren dıe Textpassagen ber die frühe Phase der christlichen Wandmale-
re1l überhaupt weitgehend in den konventionellen, VO alteren Publikationen
schon vertrauten Bahnen. Daran wird siıch allerdings lange nıcht 1el
Üındern können, als unser Bild VO  — der Epoche sıch ıcht durch eCUe

literarısche oder monumentale Quellen moditizieren Aßt Wo solche
Omente sıch anbıeten, zOgert du Bourguet nıcht, S1e in seine Darstellung
hineinzunehmen. Dıies gilt eLtwa VO  = der Berücksichtigung der Neufunde
spätantik-frühchristlicher Kleinplastik 1 Museum VO Cleveland,; beste-
hend Aaus einer Gruppe VO  $ Porträtbüsten sSOW1e mehreren Eıinzelfiguren,
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Kleinplastiken AaUuUs dem Noah Zyklus bzw des Jonas un des „Guten
Hırten“ Die Erörterung dieser Arbeıten, deren schon länger angekündıgte
austführliche Veröffentlichung och aussteht, AlSt auch erkennen, da{fßs der
ert die VO Theodor Klauser M1 1e] Temperament vertiretfene Skepsıis
gegenüber dem „Schafträger“ als christlichem Symbol nıcht ı gleicher Weiıse
mıtvollzieht SO eher dazu, beispielsweise „Jonas Orans den
christlichen HCS Odysseus erkennen

Dıe Hälfte des Buches 1ST dem drıtten Iln etzten Abschnitt gew1dmet
der „Sortie grand JOUTr uch 1er 1ST das, W 4s den Text VO  > du
Bourguet SC1INer Besonderheıt ausmacht gleichsam nebenher gyegeben
beispielsweise die Kennzeıichnung der Voraussetzungen un Begleiterschei-
NUuNgZCH der Stellung der Christen Staate Bedingungen, die vieles

der Entwicklung einsichtig werden lassen er ert formuliert
1es auf den aktuellen Stand geführten Dıktion, eLtwa Wenn VO der
Funktionärshierarchie konstantinischen Staatswesen dıe ede 1ST oder

WCeNnN die Kiırche als „die große Priviılegierte vorgeführt wırd Es darf auch
be diesem Kapıtel abgesehen werden on Prütung der Einzeldaten
Eher SC1 das Interesse des Lesers ETrNeNt hingewiesen auf Darlegungen ZUuU
Wandel des Symbolbegriffes Jahrhundert insbesondere auf das W as
VO  a} der Personifizierung des ursprünglıch Symbols DESAQT wırd

Hiıerher gehört auch das Beıispıel der Malereien der Katakombe
der Vıa Latına aufgeworfene Problem VO der (nach der Meınung des erf
christlichen Wıederbelebung heidnısch mythologischer Bıldvokabeln, dıe als
zunehmende Anpassung generalisierter bıldliıcher Topoı jeweıls wechseln-
de 7Zwecke verstanden 1ST Die dahınter sıchtbar werdende „INTeErpretatio
christiana CEINECFSECLTS, dıe Parallelisierung heidnischer un christlicher Bılder
andererseıts gehören ohl mMIt den Vorstuten Entwicklung, MIt der

Antang des Jh dıe ersten och weıtmaschıgen typologischen Bezüge
dıie christliche Ikonographie eingeführt werden (Sta Marıa Maggıore)

In SCiINEM Schlußwort führt der erft den Leser och einmal ZUTtT
fundamentalen Eıngangsfrage zurück 1n W1eW E1 INa  a} überhaupt VO
christlichen Kunst reden könne Er sıeht ıhr Besonderes WEN1LSCI darın, da{ß
SIC VO bestimmten gEISLIECN Grundhaltung, also ohl „Ideologie“
ausgehe, sondern da{ß SIC SCl „Dart un«c realıte, celle de l>tre dıvin revel
SOUS les RA1DS une P  NL l’histoire“ (p 196) Von dieser
personhaften Begründung sıeht JENC Kräfte ausgehen, die dıe christliche
Kunst durch dıe Tiefen der Verfolgung ebenso WI1IeC durch die Versuchungen
staatlıcher (sunst hındurch habe überleben lassen und die S1C auch dıe Zeıt
JENSECLTS des Römerreiches begleıitete Den ZW eıten Faktor gegenüber der
heidniısch antıken Kunst hebt du Bourguet och eiınmal Beıispiel der
Architektur hervor die Verbindung der Kunst ZU ult VOT allem
Eucharıstıie, un damıt praktisch ıhre Sakramentalıtät Un monde eSst
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du paganısme“, eiıne Feststellung, die auch ın dem die „Angst“
transzendierenden Blick der Dargestellten bestätigt findet, die m der
heıiteren Gewißheit der „verıite supreme“ leben

Das ın selner textlichen Anlage W1e Ausstattung gleich sympathische und
begrüßenswerte Buch VOoN du Bourguet bietet keine Beıträge vertiefter
Einzelforschung. Der ert sıeht se1ne Aufgabe 1ın einer Vermittlung der
wichtigsten ınneren un außeren Vorgäange ZUr Entwicklung frühchristlicher
Kunst Aaus einer geschlossenen Sıcht Darın lıegen Vorzüge un Grenzen
seiner Darstellung beschlossen. Abschliefßende Bemerkungen Z koptischen
Kunst als eıner Erbin der antık-heidnischen w1e der antık-christlichen eıt
betreffen eın Lieblingsfeld der Forschungen des ert Leider 1St dem Buch
eın Regiıster beigegeben worden. Vıctor Elbern

FRANCESCO Missale antıquum anormitanade ecclesiae
(Pa ASD Palermo Archivio Stor1co Diocesano Cod 2} Rerum
Ecclesjiasticarum Documenta, Ser1es Maıior, Fontes 111 Roma: Herder
1970 153 un 460 Seıten un Tateln.

Dıie umfangreıche Arbeıt stellt die Edition e1ines Miıssale VO  e Palermo
dar, das Ende des Jh ın gotischer Schrift VO  «> eiınem Sizılianer
geschrieben worden 1St. Dıie Handschrift 1St nıcht mehr vollständıg. Die
erhaltenen Partıen reichen VO Samstag VOTLT dem Fastensonntag bıs ZU

25 Sonntag nach Pfingsten, mıt einer-größeren Lücke 7zwischen dem ONN-
Lag nach Ostern und dem Pfingstsonntag. Die sıch das Temporale
anschließenden Heıiligenfeste beginnen mI1t Sılvester (31. Dezember) un
schließen defekt mıt Marcellinus un: DPetrus (2 unı Beachtung verdienen
die Formulare der yallıschen Heılıgen Hılarius (S 158) un Julian (S 169)
Aus diesen un ein1ıgen anderen kleinen Beobachtungen schließt der Heraus-
geber ohl mıt Recht autf eine normannıische Vorlage, wobei als nächste
Verwandte das Miıssale VO  3 Jumiege un das Sacramentarıum Rossi1anum
(aus Niederaltaich) geNanNnnNt werden.

Dıie Edıtion bringt lediglıch dıe Sakramentartexte dem vollen Wortlaut
ach un be1 den übrıgen Stücken, den Gesangs- un Lesetexten, NUur

Hınvweıise auf andere edierte Handschritten. Verdienstlich 1St die Nennung
der Varıanten gegenüber der Vulgata be1 den Lektionen. Da der Canon
m1ssae 1mM Codex ıcht erhalten 1St, fügt der Herausgeber den entsprechenden
Text Aaus eiıner anderen Handschrift von Palermo (Cod

Wegen seiner spaten Redaktion (Ende des Jh.) un se1nes {ragmen-
tarıschen Charakters hat das 1er ZUT: Edition gelangte Missale VO  e} Palermo
eıne geringe liturgiegeschichtliche un lediglich eıne lokale Bedeutung, da Aaus

Mittel- un Oberitalien Plenarmissalıen bereıts AUS dem un 9. Jh
bezeugt sınd, V  - denen der Herausgeber freılıch nıchts wı1ıssen scheint: Ks


